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und Thunliche sei, und so namentlich auch nicht, was in der Erziehung
als das Wahre und Zweckförderliche sich bewähre. Der Nohe, der

Ungebildete kennt weder sich selbst noch Andere, und darum ist's ihm
auch unmöglich nur irgendwie wohlthätig und heilsam auf die

einzuwirken, welche etwa seinen Händen anvertraut sein mögen. Also wer

nur mit Bildung und mit einem klaren scharfen Verstände ausgerüstet

sei und dadurch befähigt, sich selbst Regeln und Vorschriften, Grundsätze

und Gesetze für all sein Verfahren festzustellen, — mag man
meinen — der sei auch derjenige, der das Tuch immer beim rechten

Zipfel fasse und den Nagel ans den Kopf treffe. Allein Respekt vor
der Klarheit und Schärfe des Verstandes, sowie vor dem Kleinod der

Bildung, — wenn sie nur nicht Zerr- und Verbildung ist; aber sie

ersetzen doch nicht immer, was zum guten, sichern, im ächten Sinne,
seinen Takt gehört. Nicht Alls auch, was bisweilen dafür gilt, ist's
auch in Wahrheit. Nicht selten sagt man von diesem oder jenem, er

sei ein Mensch oder Mann von Takt, wenn er in seinem Beruf und

Geschäft eine gewisse Routine besitzt; oder besonders im geselligen

Umgang das «avnir tsire los hat, sich äußerlich gewandt und galant zu

benehmen, geschmeidig und schmeichlerisch, überaus höflich oder gar
höfisch aufzutreten weiß. Jene weltkluge, schlaue Politik, jene ränke-

volle, verschmitzte Diplomatie, jenes taschenspielermäßige sich Drehen
und Wenden, um die ganze Welt hinter dem Lichte zu führen — das

gilt bei gar Manchen als der beste Takt, und das ist auch die Taktik,
welche sie gebrauchen. Aber mag sie denn auch mit ihrem Zauberstabe

oft noch so gewaltig den Takt schlagen, es will doch nicht immer
darnach musizirt und marschiert werden! (Schluß folgt.)

Rekrutenpriiflmg.

Donnerstag, den 18. Mai wurden ans dem Roßboden die Rekruten
der 2. Abtheilung (aus den Bezirken: P le s sur, Unter- und Ober-
landquart, Inn, Münsterthal, Bernina, Maloja und
Alb u la) im Ganzen 319 Mann, in den Schulfächern examinirt. Die
Prüfung wurde in der frühern Weise abgenommen und weist folgendes
Ergebniß auf:

Noten: 0— 1 — 2— 3 —
keine Kenntniß, sehr schwach. ziemlich gut. gut.

Lesen 7 Mann, 45 Mann, 114 Mann, 153 Mann.
Rechnen 1 27 „ 131 „ 160
Schreiben 6 34 „ 156 „ 123
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Ueber die 7 verkappten Gelehrten, welche nicht lesen können, war
folgender Aufschluß erhältlich:

1 ist von Mühlen, war nie in der Schule und hat nur von
der Mutter die Buchstaben gelernt.

1 „ „ Tinzen, besuchte nur 2 Winter die Schule und wan¬
derte frühe nach Frankreich aus.

1 „ „ Schweiningen, will die Schule nie besucht haben.
1 „ „ Mo rissen, hat erst seit 4 Jahren festen Wohnsitz in

Schleins (Martinsbruck?).
1 „ „ Trim m is, hat die Schule nur dann und wann be¬

sucht.
1 „ „ Grüsch, dergleichen, ist aber mit seinen Eltern immer

in Jgis gewesen.
1 „ „ Remüs, vom 7. Jahr an verwaist und hat die Schule

im Ganzen nur zwei Monate besucht.

Das gesammte Ergebniß unserer Rekrutenprüfnng von 1865 wäre

demnach folgendes. Geprüft wurden 628 Mann und es erhielten
dieselben folgende

Noten 0 12 3

Im Lesen 20 Mann, 101 Mann, 270 Mann, 237 Mann.

„ Rechnen 10 „ 99 „ 26 l „ 258 „
„ Schreiben 19 „ 101 „ 332 „ 176 „

Von den 20 Mann, die des Lesens unkundig sind, gehören 15
der kath o l i sch en und 5 d er r e f o r m ir t e n Konfession an. Dieses,
wie auch das Gesammtergebniß der Prüfung, weiset unzweifelhaft nach,

daß es im reformirtcn Landestheil mit der Schulbildung besser bestellt

ist, als im katholischen. So viel muß man sagen, um der Wahrheit
ihr Recht werden zu lassen.

Daß noch hin und wieder Leute unter unsern Rekruten vorkommen,
die nie lesen gelernt, wundert uns nicht; man wird das auch bei ganz

vorzüglichen Schulen nie vermeiden können. Sehr auffallend ist

dagegen die große Zahl derjenigen (101 auf 628), die nur so schlecht

lesen können, daß man besser sagte, sie können es gar nicht. Wir haben

hier Leute vor uns, die von 1853 an die Schulen 8 Winter lang

besucht haben mögen. Die Schulinspektoren berichten von allen Seiten,
der Schulbesuch sei ziemlich regelmäßig, an vielen Orten sogar ganz

vorzüglich. Hat nun in der fraglichen Zeit der 6. Theil all unserer

Rekruten überhaupt nur sehr mangelhaft lesen gelernt? Oder haben

sie es so gelernt, daß vier Jahre hinreichten, Alles vergessen zu

können? Das Eine oder das Andere muß man annehmen, und beide
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Annahmen sind in ihren Konsequenzen sehr bedenklich. Uns will
scheinen, es treten hier die Folgen jener weitverbreiteten unseligen

Meinung auf, zum Unterrichten von Kindern sei jeder, der einigermaßen

lesen, schreiben und rechnen könne, gut genug, insbesondere wenn er
um wenig GeldSchule halte. Laden diejenigen, welche in
kurzsichtiger, selbstsüchtiger Weise zu Ungunsten der heiligsten Pflichten eines

Gemeinwesens, zum Nachtheil der Jugenderziehung immer sparen

wollen, nicht eine entsetzliche Verantwortlich auf sich? Ja, diese vielen,

ungebildeten Rekruten, die mitunter mit thränenfeuchten Augen ihre

Unwissenheit entschuldigen möchten, die stellen der Thätigkeit manchen

Gcmeindeschulrathes und dem Geilte mancher Gemeinde gar sonderbare

Zeugnisse aus!

Biindnerische Statistik.

Die bündnerische statistische Gesellschaft, welche sich letzten Winter
in Chur konstituirte, hat als einen ihrer Hauptzwecke die Begründung

einer möglichst vollständigen Statistik unseres Kantons sich

vorgesetzt, und hofft dabei die vom schweizerischen Lehrerverein und von
bünduerischen Lehrerkonferenzeu angeregte Heimatkunde gleichzeitig zu

unterstützen, sowie sie andrerseits auch von dieser werthvolle Beiträge
für ihre Arbeiten erwartet.

Damit aber alle diesfälligcn Arbeiten nach gleichmäßiger Einthei-
lung angelegt, und die einzelnen Gegenstände, die man behandelt zu

haben wünscht, bezeichnet seien, so hat die statistische Gesellschaft
nachfolgendes Schema aufgestellt, wobei sie weit entfernt ist, vorauszusetzen,

daß alle Gegenstände, wie Eisenbahnen, Weinbau u. s. w. bei

jeder Arbeit behandelt werden können oder werden sollen, oder daß

keine andern zu bearbeiten seien, indem gerade aus einzelnen Thal-
schaftcn Mittheilungen über andere Punkte sehr erwünscht wären, wie

z. B. über Seidenbau, Schncckenzucht u. s w.
Zugleich erlaubt man sich aufmerksam zu machen, daß bei Arbeiten

über Heimatkunde oder Statistik nicht bloß einzelne kleine Gemeinden,
sondern mehrere zusammengehörige Ortschaften, ganze Thalschaften oder
Kreise, behandelt werden möchten.

Indem wir daher recht viele Mitarbeiter bei diesem
gemeinnützigen Beginnen zu erhalten hoffen, laden wir alle diejenigen, die

hiezu Zeit und Kräfte haben, anmit ein, uns dabei behülflich zu sein,
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